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Die Mezőség. 
ii. 

fa oaturgeschichtlicher, besonders zoologischer Beziehaag 

geschildert von 

O T T Ó H E R J M A P í . 

Gegenwártige Abhandlung bildet die Fortsetz-
ung und Sehluss einer Reihe von Uutersuchuugen, 
welche der Verfasser im Mittellande Siebenbűrgens 
unternornmen und derén Darlegang derselbe im 
V-ten Bande der Jahrbüoher begonnen hat. 

Sach vorgenomaiener Bestimmang der geo 
grafischen Lage, gibt der Verfasser eiae kurze oro-
graphische Skizze der durchforschten Gegend, derén 
Charakter In Bezúg auf gewisse geotectonische Er-
scheinungen eine grosse Aehnlichkeit mit den Step-
pealandarn Südrusslands hat, n : z: in dem Masse, 
dass selbst die durch I. Gr. Kohl aus letzteren 
Steppengegenden besohriebenen Thalbildungen „Euit-
wina" genannt in der Mezőség ebenfalls vorkommen. 

Die, zumeist in die geschichtliche Zeit fal-
,'lende, zum Charakter der Gegend gehőrige Hügel-
bildung, welche eine Folge der losen geologischen 
Schichtung dieses jungtertiaren Gebietes ist, wird 
durch Fig 1 und 2 der IV-ten Tafel veranschaulicht. 

Nach dieser uchilderung übergeht der Verfas-
„ger zur Sichtung der hydrografisehen Verhaltnisse, 
derén genaue Illustration die beigegebene Karte 
(Taf. IV) veranschaulicht. Die weit verzweigten Seen 
sind dureh Abdammung der Thaler erzeugt und im 
Gegensatze zu jenen der Hódos Reihe {siehe V. 
Bánd) stark verfláchend, welcher TJmstand der Or-
iiis ganz besonders zu Sfcatten komrat. la Bezúg auf 
Trinkwásser gehört diese Gegend zu den armsten 
des Landes und die wenigea brauchbarea Quellén 
liegen zumeist im Extravillan, oft auf balbstün-
dige Eatíernung von den Dörfern. Die mittlere Tem-
peratur der Trinkwásser ergibt für die „Varza" 
4- 9,5° öv, — für die Ugronquelle + 9°6; für die 
eisenhaltige Quelle „Gidusa" náchst Tóhát -+• 9,5° C. 
Die übrigen Brunnen enthalten Seigerungswasser. 

Híerauf schildert der Verfasser die Hőhenver-
| haltnisse, welche aus 13b correspondierenden Beo 
0&L _ : i i : , : 

bachtungen ftossen und für Mező-Záh eine Höhen-
lage von 988,1 Fuss über dem adriatischen Mcere 
ergeben. Eine Combination der trigonometriscb und 
sonst bestimmten Punkte führt zu der Annahme, es 
sei die Wasserscheide zwischen der nördlichen und 
südlichen Seereihe beilaufig 1700 Fuss hoch, 

Dieser Ausführung folgt eine Schilderung des 
Bildes, welehes diese Landschaft gewahrt. Kamm 
und Gipfelbildung der Berge, der Charakter der 
Thaler, welche an Kreutzungs- beziehungsweise Aus-
mündungs Puukten grössere Flachen entstehen lassen, 
sparlich vertheilte, kleine Eichenwálder stimmen 
mit dem nördlichen Theile überein. Das klemé Thai 
„Burszana" durch die Familie Ugrón in einen wil-
den Park verwandelt schliesst ein beinahe complettes 
Arborétum in sich, und liefert den Beweis, dass der 
Boden der Mezőség für Wald und Obstcultur ganz 
vortrefflich geeignet ist. Das Thai „Bottá" (siehe 
Taf. IV.) als Fundort der Paeonia tenuifolia biethet 
im Mai, wo diese Pftanze ihre Blüthenpracht ent-
faltet, einen überraschenden Anblick dar. 

Darauf übergeht der Verfasser zur Fauna, und 
beginnt mit den Wírbelthieren. Hervorgehoben wird 

Spalax typhlu-i Pallas, welcher eine sehr interessanto 
Verbreitung hat, in.der Mezőség schon durch Petényi 
nachgewiesen wurde und in jüngster Zeit auch in 
den Hochthalern der Gyergyó vorkam. 

Die Ornis war Gegenstand sehr eingehender 
üntersúchungen. Wie schon im ersten Theile her­
vorgehoben wurde, war ausser der Erforschung der 
vorkommenden Arten noch die eingehende Beóbach-
tung des Zuges, seine Abhangigkeit von den meteo-
rologischen Erscheinungen ganz besonders berück-
sichtigt. 

Bei der Beobachtung der Ornis handelte es sich 
hauptsachlich um den Zusammenhang des Zuges mit 
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den meteorologischen Erscheinungen, dessen localen belle als auch in der, im Texte erfolgten parallelen 
und allgemeinen Verlauf und die daraus ableitbaren, Zasammenstellung ersichtlich sind, entsprechen den 
auf Induction begründeten Schlüsse oder Hypothesen localen meteorologischen Erscheinungen. 
resp. Widerleguug solcher welche die Speculatioii D18 yerhSltata de, Verepátangen, wie solche 
'^VZS'^SÍ^l,^ die Be- "« to * * * » • « »>^ **> to«^» 
hauptung des Herrn Grafen Koloman Lázár: wornach 
bei den Vögeln ein Vorgefühl für den HauptweChsel 
der Temperatur und des Luftdruckes vorhanden sei, 
welches die Vőgel zum Ziehen veranlasse, auf induc-
tivem Wege zn widerlegen. 

Der Verfasser baobachtete zu diesem Behufe 
aufeiuandarfolgend dnrch zwei Jahre den Zug in 
Verbindung mit genau eontrollirten meteorologischen 
Beobachtungen, derén Endresultate in der combinirten 
Tabelle V niedergelegt und veranschaulicht wurden. 

Der oberste Theil dieser Tabelle zeigt die 
Temperát uren wie solche in Gyeké (1867. erstes 
Beobachtungsjahr), und in Mező-Záh (1868. zweites 
Beobachtungsjahr), endlich in beiden Jahren control-
lirend und zur Erlangung einer Hőhenberechnung in 
Klausenburg verzeichnet wurden; der nachstfolgende 
Theil zeigt in aehnlieher Weise =den Luftdruck; die 
hierauf folgenden vier Eubriken zeigen den Stand 
der Witterung, endlich zeigen die beiden letzten 
Eubriken die an den betreffenden Tagén, unter den 
verzeichneten meteorologischen Verhaltníssen ange-
kommenen Vogelarten. 

Aus der Oombination dieser Daten mit den 
allgemeinen, und localen Erscheinungen des Zuges, 
dem Verhalten der einzelnen Artea wahrend des 
Zuges geht heryor, dass zwischen den meteorologi­
schen Erscheinungen und jenen des Zuges insoferne 
ein Zusammenhang besteht, als sich der Zug bei 
günstigen Witterungsverhaltnissen rascher entwickelt, 

. bsi ungünstiger Witterung stockt, aber selbst durch 
die ungünstigste nicht zurückgeworfen wirci. Von ei-
nem Vorgefühl ist keine Spur nachzuweisen. 

Nur die Temperatur, Windrichtung und die 
Niederschlage aussern eme wahrnehmbare Wirkung 
auf das Fortschreiten oder Stocken des Zuges, jedoch 
ist diese Wirkung nur local. 

Es kann m diesem Auszuge auf die Darlegung 
des gesammten Materiales nicht eingegangen werden, 
weil sich dieses auszugsweise schlechterdings nicht 
behandeln lasst, es ware denn auf Kosten der klaren 
Beweisfűhrung *), es mőge daher genügen, wenn 
an dieser Stelle bloss das Endresultat einigermas-
sen erláutert wird. 

Bei der am 14 ten Marz 1867 eingetretenen 
Kalte von—11" waren schon sechs Arten Zugvögei 
an Ort und Stelle und blieben auch dórt, vermebrten sich 
sogar durch neue Ankömmlinge trotzdem, dass die 
Temperatur der folgenden fünf Tagé nur ein oinzi 
gesmal über den Nullpunct stieg, spater (26—27. 
Márz) wieder bis 0°, ja sogar noch tiefer flel und 
sich erst vom 28-ten Marz angefangen anhaltend 
besserte. Die Stockungen, welche sowohl in der Ta-
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*)• Der verfasser gedenkt uebrigens die Methode und das 
Resultat seiner Forschung am geeignetem Orte auch dei 
deutschen Wissensckaft zu übergeben. 

und in Tagén áusgedrüékt sind (pag. 52), wider-
sprichtebenfallsdem„Vorgefühle"; noch mehr aber jené 
Reihe, welche die charakfcenstischen Arten in ihrem 
Verhalten gegenüber der Temperatur vorfűhrt und 
darthut, dass zur Zeit der bestandigen Pröste schon 
eine ganze Reihe von Zugvőgeln ankommt und der 
Witterung' trotzt. Beim Eintritt der Warme, wo die 
Erőste nicht mehr auftreten, sind beinahe allé Ar­
ten schon an Ort und Stelle. 

Der Verfasser hált dafür. dass der Zug der 
Vőgel im Geschlechtstrieb, in der Auhánglihkeit an 
ihre Geburtsst&tte zu suchen ist und begrííndet seine 
Ansicht mit den Erscheinungen, welche die Gesch-
lechtstheile biethen. Er findet namentlich, dass 
diese Theile bei den Ankömmlingen strozzen und 
Zeugniss gebén über das völlige Erwachen des Ge-
schlechtstriebes. Diesem entgegen zeigt der Herbstzug, 
welcher erst dann, wenn die jonge Generation be-
reits vollkommen íiügge geworden, alsó lange nach 
der Brutperiode beginnt — bei Berücksichtigung der 
Dauer der Abwesenheit und des Brutprocesses (mit 
Rücksieht auf eine Brutperiode an jenen Orten, wohin 
die Wanderer ziehen) — ein Zusammenschrumpfen der 
Geschlechtstheile, wo doch das Gegentheil noch im 
Herbste beobachtet werden müsste Die scbarfe Őri­
en tirungsgabe erklárt der Verfasser mit Hilfe der 
Vogelperspective und aus dem Umstande, dass dem 
Zugé stets alté, daher erfahrene Führer vorangehen. 
Endlich beleuchtet der Verfasser in Bezúg auf den, 
bei gefangenen Vőgeln beobachteten Wandertrieb, die 
Theorie der Vererbung, wie solche durch Darwin 
und Háckel aufgestellt wurde. 

Im ganzen wurden auf dem durchforschten 
Terrain 173 Arten beobachtet, darunter viele inte-
ressante Arten. Namentlich wurde nicht nur das 
Vorkommen, sondern auch das Brüten von Erisma-
tura leucocephala L. bestáttigt, derén Junge im 
Flaumkleide erworben und folgendermassen beschrie-
ben s ind :Er i smatura leucocep hala juv. — der 
Schnabel am Grundé aufgeírieberi, blaulichschwartz; Püs • 
se von gleicher Farbung; das Kleid braunschwarz; 
vom Schnabelgrund unter dem Auge und über dem 
Ohre fortlaufend ein weisser Streif, die Kehle mit 
einer breiten Ausschweifung unter die Wange hin 
weiss, so dass die braune Wange nach untén durch 
diese Ausschweifung, nach oben durch den Augen-
streif begránzt erscheiut; Bauch schmutzig weiss, 
welche Farbe sich in die Seiten verliert; unter 
der Achsel, zu beiden Seiten ein kaum dnrchschim-
mernder, bei manchen Individuen fehlender liehter 
Fleck; Schwanzfedern zerschlitzt, fácherartig aus-
gebreitet. 

Die Brutorte des Vogels sind auf der Karte 
mit E bezeichnet. 

A 



-o<> VI <»-
^r-

Zur K a r t e . Zur Erláuterung der an und 
in den Seen angebrachten Buchstaben dient nacbste-
hendes : C bezeichnet den Aufenthaltsort von Oygnus, 
Gr jenen der Totanus Arten, S von Sylvia suecica, 
St von Stetna Arten, H von Himantopus. 

* 
F i s c h e. Die ziemlicb reiche nnd interessante 

Fischfauna der Mezőség wurde mebreremale an Ort 
und Stelle u. z. hauptsachlich zur Zeit der imWin-
ter betriebenen Fischerei beobachtet und mit Hilfe 
des Werkes von Heckel und Kner bestimmt. Unter 
den beobachteten 13 Arten befindet sich Albunras 

mentő H et. K. dann Cobitis elongata H. K. letz-
tere für die Fauna gesammt Ungarns neu. 

* 
Entomologie . Insoferne als dieser Theil die 

lateinischen Cataloge der gefundenen und bestimmten 
Arten enthalt, entfallt die Nothwendigkeit eines be-
sonderen Commentars. An der Bestimmung des Ma-
teriales betheiligten sich Herr A. Bogenhofer Cusíos 
am kk, zoologischen Gabin ete in Wien, Herr Caspar 
Dietrich, Custos am Polytechnicum in Zürich, Herr 
Oscar von Kirchsberg in Wien und Herr Carl Fuss 
ín Hermannstadt. 
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